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  Die Druckfassung dieses Werks erschien 2005 im Verlag VBN Bernd Neddermeyer, Berlin-Spandau, und ist inzwischen im Buchhandel vergriffen.


  Seitdem ist diese E-Book-Fassung verfügbar, die mit freundlicher Genehmigung des VBN-Verlages erschienen ist. Wir möchten diese "Geschichte" auf diese Weise für die Nachwelt erhalten.


  Bei der Überarbeitung wurden in den bestehenden Text hier und da Anmerkungen eingefügt, die sich auf die Zeit nach 2005 beziehen. Außerdem wurde im Abschnitt6 die Beschreibung der Entwicklung auf der Goerzbahn um die wesentlichen Geschehnisse aus der Zeit von 2005 bis heute erweitert.


  Bei der Überarbeitung wurde darauf verzichtet, die Kapitel über die AG Märkische Kleinbahn vollumfänglich auf den aktuellen Stand zu bringen. Schließlich geht es hier in erster Linie um die Goerzbahn, und bezüglich der MKB lässt sich das Geschehen stets online verfolgen.
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  Über dieses Buch:


  Seit 1905 wird das Industriegebiet am Zehlendorfer Stichkanal im Südwesten Berlins von einer Anschlussbahn bedient, die von 1919 bis 1945 sogar Personenverkehr aufzuweisen hatte. Stets von Einstellung und Abbau bedroht, schaffte es die Zehlendorfer Eisenbahn bis in unsere Tage, die Schienenanbindung dieses Gebietes zu gewährleisten. In der wechselvollen Geschichte der Goerzbahn war diese stets ein Spiegelbild des Zeitgeschehens. 
Von den "goldenen Zwanzigern" über die Wirtschaftskrise der frühen dreißiger Jahre, die gigantomanischen "Germania"-Pläne der Nazis, den kriegsbedingten Hochbetrieb, den Zusammenbruch des Dritten Reiches, die Teilung Berlins, den "kalten Krieg", den Strukturwandel der Berliner Industrie bis hin zur "Wende", zum Abzug der Alliierten und der Bahnreform – diese Ereignisse finden ihren Niederschlag in der Geschichte der Zehlendorfer Eisenbahn.


  Und auch die Tradition wird am Leben gehalten: in Gestalt der "AG Märkische Kleinbahn e.V.", die auf den Gleisen der Goerzbahn einen Museumseisenbahnbetrieb etabliert hat.


  ***


  Die Eisenbahn-Gesellschaft, die den Namen "Zehlendorfer Eisenbahn- und Hafen-AG" (später "Zehlendorfer Eisenbahn- und Hafen-GmbH") trug, gibt es inzwischen nicht mehr. Sie wurde 1995 zunächst unter Beibehaltung ihrer Identität als Tochtergesellschaft der Railion Deutschland AG in den DB-Konzern eingegliedert und im Sommer 2011 auf die "RBH-Logistics GmbH" verschmolzen.
 Der Name lebt weiter in der Stiftung "Zehlendorfer Eisenbahn- und Hafen-Gesellschaft" (http://zeuhag.de).


  Technischer Hinweis


  Bei der Entscheidung, eine "elektronische" Version des Buches über die Goerzbahn zu erstellen, fiel das Los auf das "EPUB"-Format. Das ist zwar in der Herstellung mühevoller, als einfach die Druckvorlage ins "PDF"-Format zu wandeln, gleichwohl ist das Ergebnis vielseitiger verwendbar.


  PDF-Dokumente mit Bildern lassen sich auf vielen mobilen Geräten nicht erwartungskonform anzeigen. Und das Lesen am Computerbildschirm wird von vielen Buchfreunden als belastend empfunden. Ein umfangreiches PDF-Dokument zu drucken, um es dann zu lesen, ist ja auch nicht die tollste Lösung.


  Aber auch beim E-Book muss man Einschränkungen gegenüber dem gedruckten Buch hinnehmen. Durch die Einbettung der Bilder lassen sich Seitenumbrüche nicht immer so steuern, dass der Lesefluss gleichermaßen kontinuierlich bleibt wie bei einem "echten" Buch. Das lässt sich nicht ändern— insbesondere, weil ja nicht vorhersehbar ist, welche Schriftgröße der jeweilige Leser bevorzugt.


  Soweit es möglich war, das Erscheinungsbild der Seiten zu steuern, wurden sie auf die Anzeige im Hochformat ausgerichtet.


  Fußnoten sind entweder nach dem Absatz, in dem auf sie Bezug genommen wird, oder aber am Ende des jeweiligen Kapitels erläutert.


  Das E-Book wurde mithilfe eines SONY PRS-T1 erstellt und mit dem T2 weiterentwickelt, wobei die Schriftgröße der Stufe 2 angewendet wurde.


  AG Märkische Kleinbahn e.V.


  Lizenzhinweis


  
    Jedes Werk der Literatur und Fotografie unterliegt gesetzlichem Urheberrechtsschutz. Das gilt auch für dieses E-Book. Dem rechtmäßigen Erwerber wird folgende Lizenz erteilt:


    Das Buch darf auf allen dem Erwerber gehörenden Lesegeräten lesefertig bereitgehalten und als Sicherungskopie archiviert werden.


    Das Buch darf mittels dieser Geräte auch anderen Personen zum bestimmungsgemäßen Zweck und vorübergehend zugänglich gemacht werden.


    Das Buch darf nicht auf andere Geräte kopiert oder mittels Datenträger, Datenfernübertragung, Datenversand oder sonstwie vervielfältigt werden.




    Wenn Sie anderen mit diesem Buch eine Freude machen wollen, dann weisen Sie bitte auf die Bezugsmöglichkeit bei der ZEUHAG-Stiftung hin. Die Adresse ist post@zeuhag.de. Es kann auch über die AG Märkische Kleinbahn bezogen werden, schreiben Sie an: webmaster@mkb-berlin.de.



    Wir wünschen viel Freude an dem Buch.


    AG Märkische Kleinbahn e.V.
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  1. Vorwort


  1.1. Grußwort (2005)


  Seit neun Jahren befindet sich die Zehlendorfer Eisenbahn- und Hafen GmbH (ZEUHAG) im Besitz der Deutschen Bahn AG. Bereits 1991 hatte die ursprüngliche Muttergesellschaft, die Zeiss Ikon AG, die ZEUHAG der damaligen Verwaltungsstelle des ehemaligen Reichsbahnvermögens (VdeR) im ehemaligen West-Berlin zum Kauf angeboten. Die Zeiss Ikon AG konzentrierte sich auf ihr Kerngeschäft und suchte aus diesen Gründen einen neuen Eigentümer für die Gesellschaft. Es lag nahe, die Eisenbahn an eine Eisenbahn zu veräußern.


  Auch vor 1989 bediente die Deutsche Reichsbahn die Kunden der Zehlendorfer Eisenbahn. So ist es nicht ungewöhnlich, dass die Deutsche Bahn AG, Geschäftsbereich Güterverkehr, Interesse an der Zehlendorfer Eisenbahn zeigte. 1995 wechselte dann die Gesellschaft den Besitzer, die Zehlendorfer Eisenbahn- und Hafen-Gesellschaft mbH wurde eine 100%-ige Tochtergesellschaft der Deutschen Bahn AG, Geschäftsbereich Ladungsverkehr. Im Rahmen der Veränderungen innerhalb des Bahnkonzerns 'Deutsche Bahn AG' ist die ZEUHAG heute eine Tochtergesellschaft der Railion Deutschland AG.


  Die ZEUHAG ist Eigentümerin der Gleisinfrastruktur im Bezirk Steglitz-Zehlendorf. Dazu zählen insbesondere die Zuführungstrecke am Dahlemer Weg entlang zum so genannten Südbahnhof und die dortigen Gleisanlagen sowie die sicherungstechnischen Anlagen der Bahnübergänge. Hieran anschließend gibt es weitere Gleisanlagen, die durch private Unternehmen vorgehalten werden, welche ihre Produkte mit der Railion Deutschland AG per Schiene empfangen und versenden. Heute noch sehr aktive Anschließer an das Netz der ZEUHAG sind die Firma Visteon, die für die Automobilindustrie tätig ist und die Firma Volkswagen Originalteile Logistik GmbH&Co.KG.


  Bevor jedoch die Deutsche Bahn AG Eigentümerin der Gesellschaft werden konnte, musste eine Besonderheit für die ZEUHAG geregelt werden. Zwar befindet sich die Eisenbahn seit nun 100 Jahren an Ort und Stelle, es ist jedoch bis zum heutigen Tag die Nutzung der Flächen unter dem Zuführungsgleis mit dem Eigentümer des Dahlemer Weges, heute dem Senat von Berlin, Bezirksamt Steglitz-Zehlendorf, einvernehmlich in einem Vertrag zu regeln.


  Der im Jahr 1995 erfolgreich abgeschlossene Gestattungsvertrag respektiert und regelt für alle Beteiligten den Betrieb auf den Anlagen der ZEUHAG. Zusätzlich wurde im Interesse der Anwohner im Bezirk festgelegt, dass die heutige Railion Deutschland AG bei den Fahrten am Dahlemer Weg entlang keine Pfeifsignale an den zahlreich vorhandenen unbeschrankten und technisch ungesicherten Wegübergängen der öffentlichen Straßen und an den Privatausfahrten der Anwohner abgeben soll. Da eine Eisenbahn jedoch nicht ohne Warnung der Verkehrsteilnehmer solche Übergänge passieren darf, setzten die Techniker der Bahn den Lokomotiven in Abstimmung mit der Bahnaufsichtbehörde eine Rundumleuchte auf. So fahren deutschlandweit nur im Bezirk Steglitz-Zehlendorf die roten Lokomotiven der Railion Deutschland AG mit einer gelben Rundumleuchte auf dem Dach. Auch wurde die zulässige Höchstgeschwindigkeit beim Befahren des Zuführungsgleises im Interesse der Anwohner auf 10 km/h beschränkt.


  Zum 100. Geburtstag der ZEUHAG kann die Railion Deutschland AG auf neun erfolgreiche Jahre für die ZEUHAG zurückblicken. Maßgeblich an diesem Erfolg beteiligt waren und sind die gemeinsamen Kunden der ZEUHAG und Railion Deutschland AG. Denen gilt in erster Linie besonderer Dank für das Vertrauen in die Leistungen des Unternehmens Railion Deutschland AG und damit natürlich auch in die Infrastrukturleistungen der ZEUHAG.


  Der Dank der Railion Deutschland AG geht an das Bezirksamt Steglitz-Zehlendorf, insbesondere an das Tiefbauamt, als Vertrags- und Gesprächspartner in allen Belangen des Eisenbahnbetriebes und an die Eisenbahnaufsichtbehörde – das Eisenbahn-Bundesamt, Außenstelle Berlin, welches nicht nur Aufsichtsbehörde ist, sondern der ZEUHAG auch in technischen Fragen beratend zur Seite steht. Weiterhin soll hier auch die Bürgerinitiative "Ruhige Goerzbahn" genannt werden, die objektiv und konstruktiv gemeinsam mit der Railion Deutschland AG, Niederlassung Berlin, Probleme aufgezeigt und zu deren Lösung beigetragen hat. Der Dank gilt auch all denen, die mit ihrer Tätigkeit zur Instandhaltung und für den Betrieb der ZEUHAG beitrugen.


  
    Wir wünschen für die ZEUHAG weitere erfolgreiche Jahre und vor allem zufriedene Kunden.


    Berlin, im Februar 2005
Rolf Wedell
 Geschäftsführer der Zehlendorfer Eisenbahn- und Hafen GmbH

  


  1.2. Zum Geleit


  100 Jahre Zehlendorfer Eisenbahn — ein Doppeljubiläum!
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      C. P. Goerz,
Namenspatron der Goerzbahn
    

  


  Wieso denn das?


  Ganz einfach: Die Gründung der Bahngesellschaft erfolgte im Jahr 1904 und die Aufnahme des Betriebes spielte sich im Jahr 1905 ab.


  So können wir uns also aussuchen, was wir feiern wollen. Und auch wenn Sie dieses Büchlein erst im Jahr 2005 erwerben können, so haben Sie es doch rechtzeitig zum Jubiläumsjahr in den Händen.


  Wir freuen uns, Ihnen diesen Bericht über die wechselvolle Geschichte einer kleinen Eisenbahn vorlegen zu können. Es hat uns sehr viel Freude gemacht, die Fakten zusammenzustellen und für Sie aufzubereiten. Dabei haben wir im wesentlichen auf Archivmaterial, das die Zehlendorfer Eisenbahn uns zur Verfügung gestellt hat, sowie auf unsere 1988 erschienene Broschüre "Der Schönower BoteII" und im weiteren auf öffentlich zugängliche bzw. die in Kapitel9 genannten Quellen zurückgegriffen. Wir danken Herrn Andreas Knipping für die Überlassung von Fotografien aus der Sammlung Paul Meisenburg und dem VBN-Verlag für die Fotos von Dipl.-Ing Wilhelm Kroll.


  Die Goerzbahn... das ist nicht der "richtige" Name der Bahngesellschaft, das heißt, sie war niemals mit dieser Firma in das Handelsregister eingetragen. Aber sie gehörte zum Betrieb des Zehlendorfer Goerzwerks. Und in ihrer bewegtesten Zeit, nämlich von 1926 bis 1932, waltete der Namenspatron C.P. Goerz als Vorstand der Gesellschaft. So entwickelte sich dieser Name als volkstümliche Bezeichnung. Allerdings nahm man es damals hier und da mit der Rechtschreibung nicht sehr genau. Sogar in amtlichen Unterlagen finden sich hin und wieder die Namenswiedergaben "Goertz", "Görz" und "Görtz".


  
    Berlin, im Februar 2005
 AG Märkische Kleinbahn e.V. 
 Markus Hellwig
 Martin van der Veer

  


  2. Geburtsstunde: 
Die Gründung der Zehlendorfer Eisenbahn – der einzigen Anschlussbahn zur ersten preußischen Eisenbahn.


  Nachdem die ersten Bemühungen um die Errichtung von Eisenbahnen in Deutschland von den jeweiligen Staatsregierungen zunächst eher skeptisch beurteilt worden waren, begann sich gegen Ende der dreißiger Jahre des neunzehnten Jahrhunderts die Erkenntnis durchzusetzen, dass die Eisenbahn eine treibende Kraft für die wirtschaftliche Entwicklung darstellte. Vor allem in Preußen, wo man bereits 1838 durch Gesetz die Rechtsverhältnisse der Eisenbahnen und ihre Beziehungen zu Staat und Post regelte, erkannte man die Bedeutung der Bahnen für die wirtschaftliche Stärke des Landes und die Festigung der preußischen Vormachtstellung in Deutschland. Der Bahnbau selbst blieb zumeist privaten Aktiengesellschaften überlassen, deren Pioniergeist man durch das Konzessionierungsverfahren staatlicher Kontrolle und Einwirkung unterordnete.


  Die 1870er Jahre brachten dann im ganzen Reichsgebiet eine Welle der Eisenbahn-Verstaatlichung.


  Doch auch im Anschluss an diese Maßnahmen blieb es privatem Unternehmergeist und privatem Kapital überlassen, die Eisenbahn auch dort, wo staatliche Interessen nicht in hinreichendem Maße dafür standen, der Wirtschaft dienstbar zu machen. Vor allem Bahnen geringerer, vornehmlich lokaler Bedeutung wurden auch in den 1880er und 1890er Jahren sowie nach der Jahrhundertwende von privater Hand gegründet.


  Die ersten "Weichenstellungen" zur Gründung der heutigen Zehlendorfer Eisenbahn erfolgten bereits im Jahr 1904. Bereits am 15.März1904 legte der Berliner Bankier Carl Neuburger der Königlichen Eisenbahndirektion zu Berlin den Antrag zum Bau einer Eisenbahn vor, die vom Bahnhof Groß-Lichterfelde West an der Berlin-Potsdamer Bahn, der auch heute noch so bezeichneten "Stammbahn", nach Schönow führen sollte. Damit hatte Neuburger, dessen Privatvermögen einen beträchtlichen Grundbesitz in Zehlendorf/Schönow umfasste, rechtzeitig die Bedeutung dieses Terrains auf der Nordseite des Teltowkanals für die industrielle Entwicklung erkannt.


  Der Bauantrag und die Pläne wurden in der Zeit vom 29.April bis zum 13.Mai1904 im Gemeindeamt Zehlendorf, Hauptstraße 4 "zu jedermanns Einsicht" öffentlich ausgelegt. Am 8.Juli1904 wurde mit den Vertretern der Gemeinde Zehlendorf, den Gemeindeschöffen Baumeister Ernst Wilski und Landwirt Julius Zinnow, ein Vertrag über die Nutzung des öffentlichen Weges für Zwecke der Bahn geschlossen. In §1Buchstabec dieses Vertrages ist festgelegt, dass "Herr Neuburger... das Gleis nach den dargestellten Querprofilen und mit so einer guten Wegbefestigung herzustellen und zu unterhalten (hat), dass ein Ausweichen von Lastwagen über die Schienen hinweg mühelos möglich ist. Vor Anlage des Gleises ist eine Probestrecke in ca. 24Meter Länge herzustellen und dem Gemeindevorstand zur Genehmigung vorzuführen."


  Die Gemeinde gestattete daraufhin zunächst die Benutzung des öffentlichen Geländes bis zum 30.September1919 mit Pferdekraft und bis zu 10 Wagen täglich. Für den Fall der Umwandlung der Wege in Straßen hätte die Bahn auf elektrischen Betrieb umgestellt werden müssen.


  Die Eintragung der "Zehlendorfer Eisenbahn- und Hafen-A.G." mit einem Grundkapital von 200 Aktien zu je 1000Mark in das Handelsregister von Berlin wurde auf die Anmeldung Neuburgers am 2.August1904 vorgenommen. Sitz der Gesellschaft war BerlinW8, Französische Straße14, wo sich auch der Geschäftssitz des Bankhauses Neuburger befand.


  Zum Bau von Bahnanlagen erwarb die Gesellschaft im September 1904 ein Grundstück Neuburgers, das direkt an der Wannseebahn gelegen war.


  Mit der Unterzeichnung des ersten Anschlussvertrages zwischen der Zehlendorfer Eisenbahn und der Königlichen Eisenbahndirektion zu Berlin im Mai 1905 hieß es nun "Bahn frei" für den ersten Spatenstich.


  Das "Teltower Kreis-Blatt" berichtete am 7. Juni 1905:


  "Zur Herstellung einer mit Pferdekraft zu betreibenden Gleisanlage in Verbindung mit dem bereits genehmigten Anschlußgleis von dem Wannseebahnhof Groß-Lichterfelde West nach dem Industriegebiet Schönow ist jetzt die behördliche Genehmigung nachgesucht worden. Man hofft, mit dem Bau der neuen Bahnstrecke noch Ende dieses Monats beginnen zu können."


  Schon am 19. September 1905 konnte die Abnahme der gesamten Anschlussbahn erfolgen, worauf hin die Betriebserlaubnis am 22.Oktober durch den Regierungspräsidenten zu Potsdam unter dem Aktenzeichen "Tagebuchnummer A935/10" erteilt wurde.


  In der heimatkundlichen Schrift "Zehlendorf einst und jetzt", die 1906 im Verlag Albert Fischer erschien, würdigt Paul Kunzendorf die sich in Schönow abzeichnende Entwicklung:


  "Das ganze Terrain befindet sich in Privatbesitz, indem der Berliner Bankier Karl Neuburger, in richtiger Voraussetzung der großen wirtschaftlichen und industriellen Bedeutung dieses Gebietes, sich rechtzeitig das Eigentumsrecht sicherte und seitdem eifrig bemüht ist, das Land der Bebauung zu erschließen. Dass hier in verhältnismäßig kurzer Zeit ein neues Industriezentrum entstehen wird, unterliegt keinem Zweifel. Schon jetzt breitet sich der große Komplex der Elberfelder Papierfabrik als erste Industrieanlage am Teltowkanal aus, weiter westwärts erhebt sich das elektrische Kraftwerk des Kreises Teltow und weitere Bauten von großen industriellen Etablissements stehen bevor und werden eine immer größere Ausdehnung erlangen, wenn erst der zu jedem Kanalverkehr erforderliche Bahnverkehr ausgebaut sein wird. Schon jetzt hat das Industriegelände am Nordufer des alten Teltower Sees einen Bahnanschluss über Groß-Lichterfelde mit der Wannseebahn erhalten, dessen Entstehung ebenfalls dem Bankier Karl Neuburger zu verdanken ist, und außerdem ist der Bau einer Güterbahn zwischen Groß-Lichterfelde und Teltow geplant, welche in einer Länge von etwa 6 km am Südufer des Kanals entlang läuft."


  Die folgende Karte aus dem Jahre 1914 zeigt deutlich die örtlichen und verkehrlichen Verhältnisse:
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  Plan von Lichterfelde und Teltow, 1914


  Die Goerzbahn schließt unterhalb der Brücke des Dahlemer Weges an den Bahnhof Groß-Lichterfelde West an. Im Gleisbogen liegt der Bahnhof "Nord". Das Anschlussgleis verläuft für ca. 2,5 km am Dahlemer Weg entlang und – zu dieser Zeit – durch freie Felder. Die Parzellierung der Grundstücke steht jedoch bevor. Am Stichkanal wird das Werk der "Elberfelder Papierfabrik" erreicht, auf diesem Grundstück folgen später die "Zehlendorfer Spinnstofffabrik" und anschließend das FORD-Werk (Anm.: später "Visteon", heute "Automotive Plastic Components").


  2.1. Ordnung muss sein!
 Zum Begriff der "Anschlussbahn"


  Es dürfte den geneigten Leser nicht sonderlich überraschen, dass in einem Land mit einem an Regelungswut grenzenden Normierungszwang auch die Eisenbahn nicht nur physikalisch-technischen, sondern auch juristischen Gesetzen unterworfen ist.


  Pünktlich zur Eröffnung der ersten preußischen Eisenbahn wurde daher am 3.November1838 das Gesetz über die Eisenbahn-Unternehmungen veröffentlicht.


  Zum Inhalt hatte es größtenteils die Regelung finanziell-organisatorischer Fragen. Die Bildung neuer Eisenbahn-Gesellschaften folgte vorrangig wirtschaftlichen Interessen, die verkehrliche Bedeutung war dagegen eher nachrangig. Die zu dieser Zeit herrschende "Kleinstaaterei" in den deutschen Ländern spiegelte sich im entstehenden Eisenbahnnetz wider. Größten Gewinn versprachen naturgemäß dem Fernverkehr dienende Strecken, die Erschließung "der Fläche" war weniger interessant.


  Parallelen zur heutigen Misere des Schienenverkehrs drängen sich auf...
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  Auszug aus dem Gesetz über die Eisenbahnunternehmungenvon1838


  Trotzdem waren viele kleinere Städte, Kreise und Gemeinden an einer Verbindung zum Eisenbahnnetz interessiert, für die großen, als Aktiengesellschaft organisierten Bahnunternehmen schien dies jedoch nicht lukrativ genug. Im Interesse besserer verkehrlicher Erschließung der ländlichen Gebiete Preußens wurde im Jahre 1892 das Gesetz über die Kleinbahnen und Privatanschlussbahnen erlassen.
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  Definiton der Kleinbahnen aus dem Gesetz von 1892


  Entgegen einem weitverbreiteten Irrtum bezieht sich der Begriff "Kleinbahn" hierbei nicht auf die Spurweite der Eisenbahn; eine Kleinbahn ist vielmehr eine Eisenbahn geringerer Bedeutung für den allgemeinen Eisenbahnverkehr, die hauptsächlich den örtlichen Verkehr innerhalb eines Gemeindebezirks oder benachbarter Gemeindebezirke vermittelt (§1 KlbG).


  Das Preußische Kleinbahngesetz führte zu einer wahren "Kleinbahn-Bauwut", erwies sich aber auch als Segen für die Industrie im ländlichen Raum, insbesondere aber für die Landwirtschaft, die durch den schnellen Abtransport ihrer Produkte völlig neue Absatzmärkte gewinnen konnte. Dass sich für die Landbevölkerung, die vor der Eisenbahn häufig Zeit ihres Lebens ihre Dörfer kaum verlassen hatte, neue Welten erschlossen, versteht sich von selbst.
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  Paragraph 43 aus dem Gesetz von 1892


  Der preußische Gesetzgeber dachte jedoch auch an das Wohlergehen des produzierenden Gewerbes und ermöglichte diesem mit den Anschlussbahnen (s. §§ 43 KlBG ff.) die Erleichterung der Waren-An- und Abfuhr.


  Wesentlich ist hierbei, dass Anschlussbahnen nicht dem öffentlichen Verkehr dienen ("Privatanschlussbahnen"), sondern als "Zubehör zu einem Gewerbebetrieb" klassifiziert werden.


  Neben dieser juristischen Regelung des Eisenbahnwesens gab es natürlich auch eine Vielzahl technischer Normierungen, die insbesondere auf die Freizügigkeit des Eisenbahnverkehrs gerichtet waren. So schuf beispielsweise der "Verein Deutscher Eisenbahnverwaltungen" mit den Technischen Vereinbarungen über den Bau und die Betriebseinrichtungen der Haupt- und Nebenbahnen ein Regelwerk, das in seinen wesentlichen Teilen auch heute noch Bestand hat.


  [image: ]


  Ein Beispiel für die technische Normierung:
Die Schraubenkupplung














(Hier wurde die Leseprobe gekürzt.)


  


  11. Nachwort


  Wir hoffen, dass Ihre Erwartungen in dieses Buch nicht enttäuscht wurden.


  Dieses E-Book wurde mit viel Mühe für Sie erstellt. Bitte beachten Sie die eingangs genannten Lizenzbestimmungen.


  Wenn es genügend Interesse an diesem Buch gibt, wird möglicherweise später eine aktualisierte Fassung erscheinen. Beachten Sie hierzu mögliche Hinweise im Internet auf "mkb-berlin.de" und "zeuhag.de".


  Vielen Dank für Ihr Interesse!


  AG Märkische Kleinbahn
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Gefes-Sammlung
fiie bie
Kdnigliden Prenpifden Staaten

—— No. 35, ——

(No. 1947 Giefe iiber bie Gifenbafur-tntesnchmungen, Bom 3. November 1638,

Wi Griedridy Wilbelm, von Gottes Gnaden, Konig von
Preufien 1. 16

faben fike ndthig eradpter, ber die Eifenbahnlntcrnehmungen und insbefondere

uber bie Verhdltniffe ber EifenbahnGefclfhaften jum Staate und gum Publis

Pum, allgemeine Beflimmungen gu teeflen, und verordnen demnad) auf den Antrag

Unferes Staatsminifteriumg und nady exfordertem Sutadten Unferes Staatss

Raths, wie folgt:

§ 1 Jede Gefelfdhaft, weldhe die Unlegung einer Cifenbahn beabfidhys
tigt, hat fi) an bag Hanbelgminifiecium gu roenden, und demfelben bie Houpts
punfte der Bahnlinie, fowie die Srdfe des ju der Unternchmung beftimmten
Ufticn-Kapitals genau angugeben.  Gindet fich gegen die Unternchmung im Als
gemeinen nidyts ju evinnern, fo ift dec Plan berfelben, nad) den bereits crtheils
ten und tinftig etroa nody ju eclaffenden Snftruttionen, ciner forgfiltig-n Pris
fung gu untermerfen. AWicd in Folge dicfer Prifung Unfere landbeshecrlidye Ger
uehmigung evtheilt, fo hat bag Hanbelsmimfterium, unter Erdfung der etwa
ndthig befundenen befonderen Bedingungen und Maafgaben, cine Grift feflius
fesen, binnen toelder ber Nadymweid gu fibren ift, da§ dag beftimmte Alticns
Kapital negwnet und bie Selel{daft, nady cincm untes den Aftienjeidmern vees
cinbarten Statute, wisklidy ufammengetreten fcy.
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§ 19

Sleinbahnen {ind die bem bfentliden Berfehre dienenden Gifen-
bahuen, welde wegen ifrer geriugen Vedentung file den aligemeinen
Gifenbahuverfehe dem Gejesse iiber die Cijenbahuunternehmnugen
vom 3. November 1838 (Gefeyy-Samml, S. 503) nidt unterliegen.?)

Qusbefonbdere find Kleinbabhuen der Regel nad) foldhe Bahnen,
weldie Houptiidlid den driliden Berfehe imerhall eines Gemeinde:
Dezirts oder Denndibarter Gemeindebegive wermitteln, jowie Babuen,
weldje nid)t mit Lofomotiven betrieben werden.®)

b die Vorausdjebung fiir die Auwwendbarfeit des Gefeses vom
3. November 1838 vorliegt, entfdjeidet auf Aurnfen der Betheiligten
98 Staatsminijtevinm.t)
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Bahnen, welde dem Sfentlidien Verfehr nidt diemen, aber wmit
Gijeubnfuen, welde den Beftimuungen de8 Gefeses iiber die Gifen:
bahuunternehuungen vom 3. November 1838 unterliegen, oder meit
Sleinbabuen derart in unmittelbarer Gleidverbindung ftehen, daf ein
Uebergang der Betrichsmittel ftattiinben fawn, bediifen, wenu fie fiir
ven Betrieh mit Majdjinen eingeriditet werben follew, gur Daulidhen
Derjtellmeg nud zum Betriebe polizeilidher Genehmignng. ')





